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VON

OTTE und E, usSs’m  L WEERTH

In se1lner ebenso anzıehenden als oründlıchen Abhand-
lung ber den Ursprung un dıe KEntwickelung der alen-
derıillustration (1) rwähnt Aloıs Rıegl (3 beıläufg den
Cod lat 645 der Vatiıcanıschen Bıbliothek a,|S e1ne 1

sıcher 1ın Frankreich entstandene Abschriftt e1nNes
computistıschen Werkes Beda’s, welches ach den M1r VOT'-

liegenden Notizen den 'Titel führt .< de ASCECNSU descensu

.S‘Olis D y der durch dıe darın enthaltenen Federzeichnungen
VO  S Interesse ıst Ks Siınd zunächst dıe Darstellungen der
Sternbilder 1ın getreuen un geschıckten Copı1een klassıscher
Vorbilder, WwW1e uUuNns dıeselben Jan den Handschriften des AÄAra-
GuSs (2) überlıefert s1ınd. Auf jeder Se1ite des ı1n Quartiformat
geschriebenen Codex siınd bıs Sternbilder mı1t darüber,
eZwWwW darunter stehendem 'Text dargestellt, welcher dıe
Namen des betreffenden Sternbildes, A1e relatıve Lage des-
selben Hımmel un dıe Anzahl der 2zu gehörıgen

( KRıegl, d1ıe mıttelalterliche Kalenderıillustration. AaAuUuUsSs
den Mıiıttheı1il des Instituts Ost Geschichtsforschung Heft
Mıt Lichtdr. innsbruck 1559 sa

(2) Mehrere solcher illustrırten Arat. Hds Au dem bıs
Jahrh erwähnt erd. Ppenr! Mythologie der chrıstl. Kunst 2.,290
Auch 1ne eb angeführte Hds des Hygınus ın der Bıbhothek 1n
Leyden (Cod V ossıan. Kn 15 1n 4”) enthält Federzeichnungen der
Sternbilder, auscheinend au eıner andern Quelle, da, dıe Keıihenfolge
und dıe Namen derselben nıcht übereinstimmen.

Rom. Quart 1894, 1
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Sterne angıebt. Als TO. der Zeichnungen dıenen dıe
Fol 65 Y enthaltenen folgenden Sternbilder mı1t ıhren
UVUeberschriften

Corvus IN cauda SPECLANS OCCAsSsUM 2n DCulo steiLtlam
IN PINNLS M eauda IN nedidus SINGULAS funt VQ

OÜrater SıVe nOSsLIA ultra DrımMmAam HEXUTAM serpentıs
habet 2n [abıo tellas obscuras 2n ventre Man 2n fundo
Un VIIL.

Änticanis (2) habet tellas Aalel:

Kol ( findet sıch. dıe Zeichnung e1nNes Planetarıums
ach dem Ptolemaeıischen System, concentrısch geordnet,
Das Centralrund enthält dıe Personıhcation der allernähren-
den KErde mı1t iıhren mythologıschen Attrıbuten e1nNe ın
der rechten Kreishälifte sıch erhebende weıbliche Halbfigur
1 ntıken (+a2wande Uun:' UrC dıe Beischrift
bezeıchnet, lenkt zurückgebeugten Hauptes den 1ck ach
oben, hält ın der vorgestreckt erhobenen Rechten 81n Bü-
schel Aehren und drück mıt der Liınken e1ınNne Schlange
ıhren Busen. er der Krdsche1ibe sınd senkrecht übereın-
ander dıe aneten als menschlıche Köpfe dargestellt,
welche, voll Vonx gezeıchnet, indıvıduell gehalten un
theılweıse durch Andeutung ıhrer klassıschen Attrıbute

(1) Die hıer Summa ist falsch, da dıe usammen-
rechnung der Sterne erg1ebt; ındess erscheınt dıe ahl insofern
alg richt1ig, alg uch aut den modernen Hımmelskarten 1m Sternbilde
des Raben UU Sterne verzeichnet sınd, dıe siıch bequem dem MO-
gyelbilde einreıihen, wWeNnNn 1194  - den hellen Stern ın das Auge, dıe
beıden Sterne und ın das (+efeder Uun!' dıe 1n gyleicher Linıe T

ben einander stehenden Sterne und ın die Küsse SBLZz
(2) Der kleine Hund mıt Sternen Uun: einem Sternhauftfen.



Zı wel frühmittelalterliche Wiındrosen. 295

characterisırt sınd : dıe Sonne mı1t Sr Strahlenschein,
Saturn mı1t Schlangenhaar Ü W., ausserdem sınd lınks
und rechts, durch dıe Köpfe getrennt, dıe Namen daneben
geschrieben: LV-NA, MER-CVR, VE-NVS, SÖO-L, MA-RS,
Iupıter mı1t der Varronıschen Namensform nd

Dıe m jeder Hınsıcht bedeutendste Illustration der and-
schrıft ist d1e KWol befindliche STOSSO Darstellung elner
Wındrose, deren Krläuterung der Hand der ausführli-
chen Behandlung, welcher Pıper (1) dıe Kunstvorstellung
der Wınde und der Weltgegenden unterzogen hat, keine
besondere Schwierigkeit bereıtet und zugleıch erwelsen
wırd, 2aSsSs e DWal wıedergegebene Darstellung unter
den bıs jetzt AaAUuSs dem Mıiıttelalter bekannten Wındrosen als
dıe alteste, umfassendste und bedeutsamste anzuerkennen
Se1N dürfte.

Der Erfinder der Zeichnung, A1e ın dem besprochenen
(jodex viıelleicht A1e Copı1e e1Nes äülteren Originals Se1N
Mas ist, be1 KEntwerfung se1ner concentrischen Fıgur offenbar
vVon der Anschauung des Horizonts AUSSLOSANGECN; theılt mıt
dem YaNZeN Miıttelalter dıe alte Auffassung VOoON der (restalt
der rde als e1ner runden, rINSs VOM O0cean umflossenen
Scheibe, A1e AI Rande ın dıe Atmosphäre, das (+ewölbe
des W olkenhımmels, übergeht, welches sıch nıt der Sonne
und den (+estirnen 0r  3 d1e Erdscheibe dreht Schon den
Naturvölkern mussten Osten und esten, WO Ss1e dıe Sonne
anf Uun!: untergehen sahen, als Cardınalpunkte des OT1zON-
Hes erscheıinen. Der gelehrte oriechısche Geograph Strabo

5 4535-4(5, womıiıt 7 verg]l, Draeger, dıe verschlıe-
denen Wiındrosen der Griechen und Kömer, 1 Phiılologus X
30  SS  396
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dachte sıch ZW ar die rde nl eıne nördlıche un eine ’ süd-
lıche Hälfte getheilt, W94S ıhm 1 VIL Jahrh Isıdorus VO  -

Hıspalıs nachsprach 1: aber dıe altchristlichen lateinıschen
Kirchenlehrer Lactantıus un Ambrosıus folgen der volks-

mässıgen AÄAnschauung un nehmen eine östlıche und e1nNne
westliche Erdhälfte C2) Der Osten erscheıint a ls das

aup un: das Antlitz der Welt; d1ıe 1 Osten aufgehende
Sonne steigt für den CNn W esten Blıckenden ach lınks
hinauf, u Z ıttag 1 Süden iıhren höchsten Stand ZU

erreichen; S16 oscheıint hıs Z Nıedergange, un verschwın-
det 1 W esten Dıe südlıche Gegend (DLaga) der rde ıst;

Repräsentantın des Inchts und der W ärme, weıl S10 dem
Aufgange der Sonne nächsten 1egt; dıe nördlıche Ge-
gend, a ls dem Untergange der Sonne benachbart, reprä-
sentirt deshalb dıe Fıinstern1iss un dıe Verbıindet
1192  S 1U dıe Punkte des AÄAufgangs Uun: des Nıedergangs
durch eiıne gerade Lıinı1e, steht; dıe Miıttagslınıe auf der-
selben senkrecht, und hleraus ergeben sıch, W as allerdıngs

1117° 1 den Frühlings- un Herbstaequinoctien Z U-

tr1ıfft, die Weltgegenden In 1eTr gleichen A bständen (Qua
ranten VO  S einander. Der OÖstpunkt ist oben, der W est-
pun unten 3)% demnach wırd die Wındrose entworten.
Be1 der Grösse der Zwischenweiten zwıschen den Strichen
ussten dıe technıschen Bedürfnıiısse der Schifffahrt indess

(@s) Draeger A 3687
(2) Lactant. Institut. W 1DstuSs QUOQUE ferrae inas Dartes

ContraTrıas anter diversasque (creatas) constituil, Slg orzentem CC1-
dentemque. — Draeger Pıper z 469

(3) A der beı Goettlınge ZU Hesıod, » Aufl abgebil-
deten antıken W ındtafel VO.  5 eiınem Marmor 1mMm Museum Pıo-Clement.
ıst der Norden ben angegeben; auf den W ındrosen AaAUS dem chrıstl.
Mitt|;ela.lter steht regelmäss1ıg der Osten ben
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A0 Tl-1 eilung der Quadranten führen, wodurch e1ine Wınd-
1TOS@ VvVon Strichen entstand: da aber auch diese och
nıcht genügte, ahm 100028  w; mıt Hülte astronomıscher (on-
structionen ach Analogıe der 19 Zeichen des Thierkreises
e1Ne Theilung der QAQuadranten ın Tel 'Theıle VOL, wodurch
1900278  5 eine Wındscheibe VON I Strichen erhıielt. Dıiese Z wölf-
theılung, d1e sıch (1 be1 allen dıesen Gegenstand erun-
renden römıschen Autoren hndet, IN auch 1Ns Mıttelalter
über und behauptete sıch hıs ZUIMN Ausgange des Jahr-
hunderts (2)

Betrachten WITr UE  w ach dıesen allgemeınen Vorbemerkun-
SC dıe vorlıegende Zeichnung, erkennen WIr ın dem Cen-
tralrund derselben, dessen Durchmesser Yn des (+anzen be-
TaQt, dıe KErdsche1be, und der d1eselbe umzıehende Rıng lässt,
sıch auf den Ocean deuten. In dem Runde thront (anscheinend
über W olken oder W asser ın gebıetender Haltung die
Gestalt e1Nes schönen, reich gekleıdeten Jünglings miıt UpP-
pıgem, gescheıteltem Lockenhaar: dıe Rechte hat w1e
anredend erhoben, d1e Linke von sıch gestreckt, Aach AUSSE-
breıtet Dıese herrliıche (xestalt a1tzt breıtbein1g aut einem
nıcht sıchthbaren Stuhle oder aut einem Hügel; der aut der
rechten Schulter befestigte Mantel fallt zwıschen den Ober-

(1) Mıt Ausnahme des Vıtruvıus |De archit. OCo 63 vel Pıper
- 462], welcher achttheıiligen Wındrose zurückkehrte.

(2) Pıper eb 464 Nur ausnahmsweılse UnNn!: bel gegebener
besonderer Veranlassung kehrte das spätere Mittelalter ZU. achtthe1-
lıgen Windrose zurück, Ww1e ıIn den W andmalerej:en der Ma-
rienkırche Gelnhausen, nach gütiger Mıttheilung me1lnes VOeTr-
ehrten Freundes W ernicke den offenen Schlussstein der
Vıerungskuppel, der Achttheiligkeit des Gewölbes entsprechend,
Köpfe angebracht sınd, miıt den ın Minuskeln geschrıebenen Namen
der Wınde Or1eNs, AaUrFrUuS, auster, olturnus, occıdens, CauUrus, aquılo,
boreas.
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schenkeln 1n Bogenfalten bıs unten hınab; das Unterkleid,
dessen Aermel d1e Handwurzeln anschlıessen, reicht
hıs unter dıe Knl1ee; dıe Beıiıne tecken ın anlıegenden
Hosen, un dıe unbeschuhten FKüsse sSiınd bıs en en
1aınauf miıt Bınden umwıckelt C& Die Fıgur stellt, WwW1e€e
UuUuLS dıe Beischritt AD belehrt, den dam VOr, womıt
auch die Umgebung mıt dem Gethıer des Paradıeses und
der Andeutung des Lıqgnum vıtae ZU. Rechten un es

iıgnum sczentıae DU Luınken übereinstimmt 2)
ber diıeser Adam, dessen Herrscherbild den Mosa1-

kentypus des ]Jugendliıchen rıstus, des NOVLSSIMUS dam

(l Gorinth 4:5.) erınnert, ist nıcht der hıstorısche, SO -

dern der ıdeale, der M1ıcrocosmos, wı1ıe ıhn sıch dıe Kırchen-
lehrer construirt haben (3)man eiliner bildlıchen Darstellung,
VO  S welcher bıs Jetzt wohl och eın zweıtes Beı1pı1el nach-

gyew1esen ist Iıeser Mıcrocosmos 1m Gentrum ass darauf

schlıessen, asSs das (+anze uUunNnSerTe5s Bıldes g ]S eıne Darstel-

ungz des Macrocosmos, als des W eltganzen aufzuftfassen
sel: doch tehlt auch dıe specıelle Bezıehung auf d1e ıer

(1) Dıes stimmt, mıt der fürstlıchen Festtracht ın karolingıscher
U, fränkıscher Zieıt: (Vgl } us’m  2. W eerth 11 onner JahrbL
155); Gindet daher hieraut Anwendung das treffende Wort KRıegls
(u 30): Neue Vorstellungen erforderten Typen. Mochte
1Nan ıch be1ı KErfindung dıeser letzteren noch sehr dıe antıke
Formensprache, al unıcC2 und Agraffen-Mantel eic anklammern,
ar doch unvermeıdlich, dass mancher Zug mıit unterhef, der unmıt-
telbar AUS der Ze1it un Mitwelt des {Illustrators entlehnt wWar

(2) Wır Wagen mıt Bezıiehung au Gen. dıese naheliegende
Deutung der beıden rechts un lınks neben dem Haupte Adam
achwebend gezeichneten Laubbüschel, obwohl uns andere Beispiele
solcher Darstellung nıcht ZU (5ebote steben.

©) Pıp U, R Ü: == Das Herrscherbild Adams erklärt ıch
genügend aAUuS (+en 2 als nach dem Bılde (+ottes gyeschaffen,
herrscht er über dıe Fische 11 Meer, über dıe Vögel unter dem
Hımmel und über alles Gethıer, das al Erden wımmelt.
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W eltgegenden und dıe Wındrose insofern keineswegs, a ls
ach einem uralten oriechıschen Buchstabenspiel das "Dei
tragrammaton DAM dıe Inıtalen der die 1er W eltge-
genden bezeichnenden oyriechıschen W örter Anatole, YSIS,
Arctos und Mesembrzia enthält, wWas auch VOL Beda, (
wähnt wırd.

Rıngsum dıe Erdscheıbe sınd die zwölf Wınde 1n
tıker W eıse personıkcırt, und ZW @L, W as NnUur selten VOTI-

kommt, ın SaNnZer 1gur dargestellt; S16 stehen radıal
dem Centrum auft dem AaAUSSerN olkenkreıse, der ıhre Hüsse
verhüllt, Uun! blasen auf Örnern. Dıie 1er Hauptwınde sınd
AO ZTFOSSO Klügel ausgezeichnet, welche sıch ber den
7 ıhnen gehörıgen beıder. Nebenwinden ausbreıten,
SS unter jedem Flügel e1Nes Hauptwındes ımmer e1n
Nebenwind ste. W as mıt dem hergebrachten W ındrosen-
schema übereinstimmt. Dıe sämtlıchen, meıst Jugendlıch
gehaltenen un gyleiıchmäss1ıg 1n ruhlg Mıessende, ange und
weıte (G(ewänder gekleideten Fıguren sınd 7z1iemlıch VvVoxn

oleıcher Grösse, und WeNnNl einzelnen Nebenwınden eine
kleinere Statur gegeben ıst, War 1es durch den Kaum,

durch ıhre ellung unter dem Klügel des Hauptwın-
des bedingt. In ıiıhrer Haltung un (xebärde, 1mM Faltenwurf
der ((ewänder, M Ansetzen der bald länger bald kürzer

gestalteten uben, beı den Hauptwınden auch ın der Ausge-
staltung der schön geschwungenen Flügel ze1gt sıch der
Zeichner Ure Indıyıdualisırung er dieser Fıguren ın
selnem künstlerıschen Können, und S81n {reier Gen1ius be-

(@) Beda, Exposıt. ın Joann. Ce el W Pıper %. A 4.(1
Eınes Buchstabenspiels mıiıt dem Namen dam machte sıch das

XVIL Jahrhundert schuldıg; 109  5 fand darın das Nolriıcon ch Du
Armer Mensch, Vergl, Büchner, ıbl Handconcordanz Auülage.
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kundet sıch besonders auch darın, ass dıe Figuren der
Wınde höchst anmuthıg rechts un links paarweıse

gruppırt hat, iındem 1mMmmer ]Je Zwel der Bläser einander
zugewendet sınd und miıt einander concertıren ohne Heck.
sıcht darauf, ob der Gefährte 81n Hauptwınd ist oder e1Nn. Ne-
benwınd. uUrc. dıese das Schema durchbrechende, aber einem
alten Memorılalverse entsprechende Theilung der Wınde
1n Paare ıst, freılıch insofern Verwırrung ın dıe Wındrose
gebracht worden, a ls mehrere Nebenwinde ıhrem aupt-
wınde abgekehrt und eiınem remden Nebenwinde zugewan
sınd Dadurch Mas auch veranlasst Se1N, ass dıe ZW ar

alte, ahber zweiıtellos spätere and 1 welche dıe über-
kommenen theıls lateinıschen theıls griechischen Namen der

Wınde nachträglıch unsymmetrısch ın dıe Zeichnung
eingeschrıeben hat, sıch, w1e e1Nn Pentiment (bel dem nord-
westlıchen Nebenwinde) und ein1ıge modern aussehende
Z Correctfir hınzugefügte Striche erwelısen, nıcht recht
sıcher dabeı gefühlt hat, welche Namen den einzelnen IN

zuzutheılen selen. Sıe sınd Von dem Schreiber meıst
mıt Doppelnamen belegt; der Ostwınd heısst oben Subso-
lanus und unten Afeliotes, der Südwınd AÄAuster un OtuS,
der Westwind enphirus und Fabontus, der Nordwind Sen-
tentrion un Awnarctas. Der Name Septentrıion (1n dem Um:-
fassungsringe der Erdscheı1ibe) ist; ohl geflissentlıch
weıtläufig geschrıeben, anzudeuten, dass derselbe
oleıch dem Nebenwind rechts, dem Aquilo, zukomme ; der
nördlıche Nebenwiıind lınks ıst Chyxtius 2), und T’hracıas

(1) EKEs ınd Wwel verschıedene Hände unterscheıden, da ıch
dıe Namen Septentrion, Auster , Euroauster, Kuronotus un!' Aparctes
kallıgraphisch VOT den übrıgen auszeıchnen.

(2) So meınen WITr lesen mUÜssen, obwohl das zweıfelhaft ıst;
der rıchtige Name ist Wr CLUS.
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bezeichnet. Der östlıche Nebenwınd Iınks he1sst; Vulturnus
und (Jalcıas U der ZUTC Rechten 1LUr Kurus, uch dıe sUüd-
liıchen Nebenwinde ussen sıch ]Je mıt e1inem Namen begnü-
D der ZUT Liınken heısst Huronotus, der ZU Rechten
Kuroauster. Diıie beıden westliıchen Nebenwınde sınd WI1e-
der mı1t oppelnamen begabt, der Z Lınken des aupt-
wındes ist Africus und YPS, der Rechts (/’horus uUun: AÄAr-
gestes (2)

Dıe Ausführung der QZanzeh Zeichnung sprıicht ZW ALr für
eıne gelungene Copı1e ach der Antıke, welcher S16 sıch
HS anschliesst, aber dıe Darstellung Adams 1mMm Paradıese
bringt ın das (+anze eine e6ue Idee Dagegen verräth e1ne
andere, mındestens hundert Jahre ]Jüngere W ındtafel,
dıe (Ba wlederg1bt, 1ın nıchts den chrıstlıchen Ursprung,
obgleich sıch dıe rohe Zeichnung weıt von der Antıke
entternt Diıeselbe Aindet sıch 1n einer anderen computıstı-
schen Quarthandschrıift (3) der vatıcanıschen Bıblıothek,
welche, ebenftfalls französıscher Abkunft, dıe Wende des

UunNn: Jahrh.’s entstanden ist; (4) Hıer 1e2 ZW ar 1M
(+anzen asselbe hergebrachte Schema Grunde, aber es

finden sıch bemerkenswerthe Abweichungen. Das GCentrum
ıst; ledıiglıch eıne mathematısche Fıgur, e1Nn mıt eiınem Vıer-

@ Diıeser Wınd he1lsst Oaec]1as.
(2) Abgesehen VO  5 der ZU 'Theiıl abweıchenden Urthographıie

stimmen dıe Namen der Wiınde mıt der VO.  b Pıper Yı As S, 463
gegebenen Zusammenstellung der 11 üblıchen Benennungen
ZAWar übereın, beı Pıper fehlt jedoch ın der sudlıchen Gruppe der
Euronotus, STa dessen GTr den 7120b0notus S, Austroafricus angıbt, un
der HEuroauster, welcher al un  TLr Wındrose rechts (gen Westen)
eingeschrıeben ist, steht beı ıhm (sıcher riıchtig) CN Osten

(3) Cod Keg. 1263 Wol
(4) Schon früher VOL Bethmann (Archıv. altere deutsche Gesch

XIIL, 315), neuerlıch Von Rıegl (a Y 99) beschrıeben.
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gefüllter Kreıs. Dıe Wınde, ebenfalls personıfcırt,
stehen nıt den Füssen ach dem Centrum und mıt den
Köpfen ach der aussern Perıpherie, W a dem Thatsächli-
chen entspricht, ass der Wınd nıcht VO  — der rde A US-

gehend, sondern dahın wehend Z denken ıst Dıie 19 Fıguren
erscheinen sämtlıch geflügelt; d1e VOL OrXx dargestellten
Hauptwiınde stehen mıt den Füssen auf den ach den Hım-
melsgegenden gerıchteten Kleinbögen des Vierpasses und
legen miı1t ausgestreckten Unterarmen den 1m Schirme
ıhrer ausgebreıteten Flügel halb vVon Örn gesehen, halb
hockend un miıt den Fussspıtzen auf der den Vıerpass
umschreibenden Kreisliınıe stehend dargestellten, ıhnen

gehörigen beıden Nebenwınden rechts und lınks patron1-
sırend dıe and dıe ange, wodurch 1er klar von e1-
nander geschıedene Gruppen VON ]e Tel ınden entstehen
Die berste (östlıche) Gruppe ist roth, dıe untere WEeIlSS, die
Z Lınken bläulich WEI1SS, dıe rechts blauroth roh colo-
rırt (1) 1le Fıguren sınd NaCcC Uun!' dıe Hauptwinde könn-
ten für weıblich gedacht gelten, wWw1e S1e auch VOL Bethmann
z a,1s solche erklärt worden sınd, W3S, w1e ze0
bemerkt, den Zusammenhang miıt der Antıke erschweren
würde, und hınzufügt: Hat der Min1ator, dessen Intention
angesichts der rohen Ausführung schwer erraten ist,
ın der T‘hat weıbliche Gestalten bılden wollen, geschah

(1) Briell Mıttheilung des Herrn Dr de Waal ans Rom Proi-
us’m  7 W eerth, welchem letzterer auch die gütige Besorgung der
UÜSernN Abbildungen Grunde liegenden Photographieen VeLI-

danken hat Diıe angegebenen Farben scheinen Ür dıe Weltge-
yenden typısch se1n, da ın dem eLWwWw2a gleichzeitigen Echternacher
Evangelıarum Gotha der Osten ehbenfalls 1MmM roten, der W esten 1
wel1sSsen, der Norden 1m blauen Mantel, der Suüuden ın rotem Unter-
kleid un blauem Mantel abgebildet ıst. (Vergl. Piıper %o . 85)
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e> jedenfalls AUS Mıssverständniıs Se1Ner Vorlage e Dıe Ne-
benwınde erscheinen geschlechtslos. Sollte der Zeichner,
W as dıe fraglıchen Hängebrüste voraussetzen lassen, dıe

Hauptwınde 1gl der That weıblich gedacht haben, dürften
dıeselben als Mütter der Nebenwinde, 9,1S gemellinarae auft-
zufassen SEe1IN. Diese reın schematıschen Fıguren sınd über-
1es Im em dıe Zeichnungen begleıtenden Texte miıt den
herkömmlıchen männlichen Namen der Wınde bezeıchnet,
womıt dıe hıldlıche Darstellung weıblıcher Gestalten ın
offenem Wıderspruche stehen würde ; WAre 1es ZWOAr,
wıe WIr sehen werden, keineswegs dıe eINZIYE 1er 7zwıschen
ıld und Wort nachweiıslıche Dıfferenz. Wıe nämlıch In
dem der Wındrose (WFol LQ  D  LQ des Codex) vorangehenden
Kalender unter jedem Monatsbıilde ZWel Verse stehen, dıe
ach Rıegl unzweifelhaft antıken Ursprungs sınd, fin-
den sıch auch A0 oberst der Selte, auf welcher dıe Wınd-
TOSe Sste  9 dreı Hexameter :

UALLUOT (1 uAadro CONSUFQUNT ımıte ventı. —72 QUOGQUWE
SCH; giemın?ı (1) dextra evaque JUgANTUFT ; que ata bis
eircumdant fiamıne munNdum (2)

Der erste Vers, der dıe Zahl der Hauptwinde angıbt,
Was auf jeder belıebıgen Wındrose zutrı£it, cheıint ipdess

(1) Diıe Orthographie &1eM1N1 (gem1n1) weıst auf einen italıenı-
schen Schreiber.

(2) Diese orammatısch nıcht AL rechtfertigende poetische Sprach-
welse bürgerte ıch beı den mittelalterlichen Dichtern e1N; WIr
vAn ın den Leoninen auıt dem Heribertsschreine ın Deutz, ordıne
bis auf dıe Reıhe der Amnostel angewendet, Vergl. aus’m W eerth,
Kunstdenkm: ın den Rheinlanden 1 D,
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e1ne viereckıge Wındtafel > Vvorauszusetzen, WAS antf die
kreisförmige Zeichnung StreN e eHOMMEN nıcht passt, ob-
gleich freılıch - anderseits das quadrum auf den Vıerpass
bezogen werden oder doch als AUS den oleich weıt VO  e

einander entiernten Punkten der 1er Hımmels-gegenden
construirt gyedacht werden annn Der drıtte Vers, welcher dıie
1m zweıten Verse angeführten DAl Wınde ın diıchterıscher
Ausdrucksweise a |s zusammenTasst, verein1gt
sıch 1m Facıt miıt der Zeichnung, keineswegs aber
1n den Factoren, da die i eigentlıch ach der Gruppirung
der Figuren ıIn zerlegt ıst och könnte auch dıese
Abweıchung dem Dichter Zute gehalten werden,
NUr dıe SEN; gemıinı es zweıten Verses, dıe Z W aAr vortrefflich
U der ın dem Beda-Codex enthaltenen, yorher besproche-
DenN Jteren W ındtafel Passch würden, nıcht mı1t den AUS

je Trel Figuren bestehenden Gruppen 1n offenbarem Wiı1ı-
derspruch ständen. Eıne specıelle Bezıiehung der Verse auf
dıe Zeichnung ist; daher ausgeschlossen, und der chreıber
7annn nıcht der Verfasser derselben SCWESCH se1n, sondern
hat S1e WL ıhrer allgemeınen Bezıehung aut dıe
Wınde benutzt und AUS elner äalteren Quelle entnomMen,
wofür auch schon iıhre KReimlosigkeıt spricht, da Anfang
des «N JahrA., der OCodex geschrıeben ward, die leo-
nınıschen Hexameter herrschend are Unsere oben AaA UuS-

gesprochene Vermuthung nndet ÜT eine gütıge Mıiıtthei-
lung des Herrn Professor Heydemann ın Halle erwünschte
Bestätigung. erselbe schreıbt : « Dıie betr. Verse sınd der
Anfang e1iNes Wiındgedichts, das vorläufig 1a eınem Cod,
VII 111 sa.ec.' (adlatus a‚ h Grialio ad sıdor1 De I

(1) Über das Vorkommen viereckıger Wındtafeln verg]l. Pıper
A &. 460, 469
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3() Onetensıs uns Z ersten Male erhalten ıst, annn
häufg vorkommt (1)

Ausser den Versen stehen über, unter un neben der
Zeichnung autıf den Rändern des Blattes och dıe Namen
der Wınde mıt kurzer Angabe ıhrer Eigenschaften. Als
ventorum DTIMUS cardınalıs erscheıint der Sententrio (2), der
1er auch m1t dem Namen Nivalıs bezeichnet wırd : ıhm

gyehören als Nebenwinde WEeSTLLC der W olken machende
(ircius, östlıch der rocken Ikalte Aquilo oder Boreas. Der
zweıte Hauptwınd ıst; der temperırte Subsolanus, nördlıich
mı1t dem Nebenwınde Vulbturnus, der es schmilzt, un!':
südcdlıch mıt dem regnerischen IUrus. Als tertıus ecardınalıs
VENTUS folgt südlıch der euchte W asserwınd Auster, dem
sıch östlıch benachbart der Kuroauster un westlich
der gemässıgt allle Kuronotus als Nebenwinde gesellen (3)

(@D) Nach der neuesten Herausgabe dieses 2AULS D'{ Versen bestehen-
den, dıe orıiechischen un dıe lateinıschen Namen der Wınde an& 6-
hbenden Lehrgedichts (Poetae latını M1ınNOTES ed Baehrens Vol

LX urmann 114; Meyer hıetet der
zweıte Vers 1ne andere Lesart un lautet: Hos CLTCUM gemini dextra
levaque JUGANTUrT, W Aas den richtigen Sınn &1eht, dass jedem Haupt-
wınde e1n Paar Nebenwinde oyehören, und dıe vorlıegende Varıante:
Hi SCH geminı etc schelnt dadurch entstanden Z Se1N,
dass ırgend e1N chreıber dıe betr. Verse f{ür ıne Gruppiırung der
Wınde ın sechs Paare passend machen wollte, w1e WITr solche ın
der Wındrose des Beda-Codex kennen gelernt haben

(2) Auch ın dem ben erwähnten Wındgediıchte heılsst Pri-
Aparclıas Arctoo spirat ab A E, un dıe übrıgen Wınde folgen

ın derselben Urdnung,.
(3) Diıe umgekehrte Beıischriftt der beıden Nebenwinde des Auster

aut der Beda-Wındrose ist; offenbar ırrthümlıch ; bemerkenswerth
ber erscheınt, dass ın dem Lehrgedichte der KEuroauster fÜür ıden-
tısch erklärt wırd em Euronotus: denn he1isst hıer: HuUuroNnotusS,
WL (SC Auster) tTexrter adestT, QUEM NOMINEC MLXCTO Euroaustrum HD
Find dAdirerunt 0OCe Latını, un der westliche Nebenwind des Auster
Hourırt hler als 1100Nn0tus un Austro-Africus.
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Der vıerte Hauptwınd endlıch ist der es wehende
Zephirus oder Fabonius, welcher dıe mıldert und dıe
Blumen hervorlockt, süuücdlıch mıt dem Stürme zeugenden
Africus 1), nördlıch mıt dem Chorus, hbe1ı dessen Wehen
1mM Osten Wolken aufstelıgen, als seınen Nebenwınden V  -

bunden.
Als archäolog1isches Resultat Stuchıe erg1ıbt sıch,

dass 1mM rühen Mıttelalter Z7Wel verschıeden construırte
Wındrosen bekannt W3AFren. dıe eıne mıt Kıntheilung der

Wınde ın Paare, dıe andere mıt stärkerer etonungz
der Hauptwınde und Unterordnung der mı1t ıihnen 711

AUS je Fıguren bestehenden Gruppen verein1ıgten Ne-

benwınde, wodurch eın sachlich anschaulıcheres ıld eNt-

stand, a ls durch dıe (ungeachtet der ımmerhın ausgezeich-
neten Hauptwınde dennoch Zusammengehöriges trennende)
Vertheilung aM mehr coordınırte Paare (2) Diıe rohe

Zeichnung des Jahrh. bezeugt einen sachlıchen ort-
schrıtt un: künstlerischen Rückschritt Wwegen ıhrer OTOS-
SeEeTEN Abweıchung VO  S der Antıke. Diıe schöne Zeichnung
des Jahrh in em Beda-Codex, wenngleıch S1e auch
1Ur gelungene opıe eıner ntıken Vorlage se1n wırd, ze1gt
dennoch ın der Darstellung des Adam 11 Paradıese, W1e
der Künstler, durch dıie Antıke gyeschult, es verstand, eue

ecen ın das überlıeferte Formengewand einzukleıden. Sol-
che Buchmalereı:en des früheren Mıttelalters hıelten den

folgenden Zeıiten den antıken Formenschatz Studium

(1 Dıeser wırd ın dem Lehrgedichte oriechisch Lips, lateinısch
übereinstiımmend Africus &ENANNT,

(2) Die VO  S Pıper A ) 4653 gyegebene mittelalterlıche No-
menclatur der Wınde vervollständıgt sıch durch dıe ‚\ amen 2vualıs
fÜr den Nordwiınd un WTONOLUS für den westlıichen Nebenwind
des Südwındes, oder al< iıdentisch miıt dem Euroauster.
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und ZU ]Jeweınliger Benutzung offen nd Waren dıe Mıttel
auch dıe transalpınıschen Bıldner, dıe H16 O11l klassısches
Bıldwerk gesehen haben brauchten, mM1 der Antıke hbe-
kannt machen nd S16 die WFormensprache derselben VAxl

lehren ( ennn Nan dıes annehmen darf lösen sıch kunst-
geschichtlıch wıchtige Räthse]l

TTE US M W EERTH

NACHW

Dıe vorstehenden AUS dem Vatıicanıischen Cod lat 645
stammenden Zeichnungen und dıe thatsächlichen Notizen
dazu bılden 616 INeE11NeTr römıschen Studien des ‚JJahres 15854
d1e WI1®6 leider viıele andern 11181187 Vorarbeıten Gedränge
anderweıtıger Beschäftigungen fast Jahrzehnte_-

thet; dalacoven Meın unvergesslicl*r treuer Freund Heıinrıich
Otte übernahm deshalb dıe vorstehende Verarbeiıtung Kı
eıtete dieselbe MIS orten GIH, dıe CLn STOSSCS Mass
der Anerkennung fÜr 1NSeTe®e persönlıchen Bezıiehungen eNTt-
nalten als 2asSs 1C. S16 ach dem 'Tode des Teuen Freundes
dem Druck übergeben könnte, ohne der Selbstgefälligkeit
anheimzutfallen Um mehr drängt mıch dieser Stelle
dem heimgegangenen Horscher dıe Anerkennung un dem
treuen Freunde dıe Dankbarkeit bezeugen, welche ıhm
SC WISS VOoOL Allen bewahrt werden, dıe gylücklıch
ıhm näher ZU stehen

AUS M W EERTH

(1) Vrgl Rıegl


